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VORBEMERKUNG DER HERAUSGEBER 

In Hegels Konzeption der Geschichte der Philosophie macht die griechische 
Philosophie nur eine - die erste - Periode aus. Gleichwohl hat Regel be­
sonders lange bei ihrer Darstellung verweilt. Seine Ausführungen hierzu 
nehmen im Kolleg 1825/26 mehr als die Hälfte des gesamten Umfongs 
ein, wenn man in diesen die Einleitung und die Darstellung der orientali­
schen Philosophie einbezieht. Von der >>eigentlichen« Geschichte der Phi­
losophie hingegen umfoßt die Abhandlung dieser einen Periode sogar zwei 
Drittel des Gesamtsto.Jfs. 

Dies ist nicht eine Folge nur davon, daß Regel die von ihm unterschie­
dene zweite Periode - das Mittelalter - nicht als eine vollgültige Epoche 
anerkennt, und auch nicht eine Folge davon, daß ihm gegen Ende des Se­
mesters die Zeit knapp geworden wäre und er deshalb die Abhandlung der 
neuzeitlichen Philosophie stark verkürzt hätte. Auch andere Vorlesungszy­
klen - etwa über die Religionsphilosophie - zeigen, daß Regel seinen 
Stoff insgesamt sehr ausgewogen disponiert hat. Die große Breite bei der 
Darstellung der griechischen Philosophie muß deshalb als beabsichtigt gel­
ten - beabsichtigt zum einen gegenüber ihrer Behandlung in der Regel 
zeitgenössischen Literatur. Einigen ihrer Vertreter - Johann Gottlieb 
Buhle, Wilhelm Gottlieb Tennemann - wirft Regel bei seiner Bespre­
chung der Literatur - im ersten Teil dieser Ausgabe - ausdrücklich vor, 
sie hätten die Philosophie der Alten zu rasch bzw. inhaltlich nicht ange­
messen abgehandelt. Neben diesem allgemeinen Vorbehalt ist es Hegels 
Anliegen, einige der zu seiner Zeit gängigen Urteile zu revidieren - so 
z. B. die Herabsetzung des Aristoteles gegenüber Plato. Deutlich wird sein 
Interesse an einer Korrektur des damals geläufigen Bildes der griechischen 
Philosophie aber auch in seiner Aufwertung der Sophistik und in seiner 
differenzierten, nicht mehr vom Geist moralischer Empörung getränkten, 
sondern durch eine weltgeschichtliche Perspektive geprägten Behandlung 
des Sokrates. 

Doch ist es jenseits aller dieser einzelnen Aspekte vor allem ein Grund, 
der Regel so lange bei der griechischen Philosophie verweilen läßt - ein 
Grund, den er gleich zu Beginn seiner Darstellung auch selber ausspricht. 



VIII Vorbemerkung der Herausgeber 

Es ist das Gefühl der Heimatlichkeit, das nach seinen Worten auch den 
modernen Europäer ergreift, wenn er sich, nach der Thematisierung der 
Kunst, der Religion oder der Philosophie orientalischer Völker, den Grie­
chen zuwendet. Dieses von Hege! so sehr hervorgehobene Gefühl der Hei­
matlichkeil ist nicht gespeist durch die zur Zeit des hier herausgegebenen 
Kollegs (1825/26) in Mittel- und Westeuropa hochgehenden Wogen der 
phi/hellenischen Begeisterung. Es wird vielmehr getragen von der Über­
legung, daß, wie Hege! sagt, alle Wissenschaft und Kunst, was das 
geistige Leben ziert und würdig macht, . . . teils direkt von Grie­
chenland ausgegangen, teils indirekt durch den Umweg der Rö­
mer zu uns gekommen sei. Als heimatlich, meint Hege!, erfährt der 
Mensch die Welt, wenn er sich in ihr seiner Vernunft, seines Verstandes 
bedient und sie in Kunst und Wissenschaft aus seinem Geist neu gebiert. 
Die Empfindung der Heimatlichkeit ist deshalb nicht zu trennen von der 
Freiheit im Hegeischen Sinn - sie ist nichts als der Selbstgenuß der Frei­
heit. 

Diesen Gedanken der Heimatlichkeif spricht Hege/ nicht nur zu Be­
ginn seiner Vorlesungen über die griechische Philosophie aus. Er durch­
zieht seine gesamte Darstellung dieser Epoche der Philosophiegeschichte -
und dies macht einen guten Teil ihres Reizes aus, auch dort, wo seine 
Ausführungen im einzelnen der neueren Kritik nicht standhalten. Schließ­
lich ist es aber ebenfalls dieser Gedanke der Heimatlichkeit, auf Grund 
dessen Hege/ trotz aller Bewunderung und Sympathie für die griechische 
Philosophie letztlich die Überlegenheit der neuzeitlichen behauptet. In die­
ser bewege sich der Geist in seinem Eigentum, wie Hege/ zu Beginn seiner 
Vorlesungen über die neuere Philosophie (V 9. 70, 72) sagt. Doch 
auch diese, die neuzeitliche Philosophie auszeichnende Heimatlichkeif ist 
in seinen Augen ein Erbe der griechischen. 

Aus dem großen Umfang seiner Abhandlung der griechischen Philoso­
phie und ihrem quantitativen Mißverhältnis zur Darstellung der anderen 
Epochen erwächst eine Schwierigkeit für die Aufgliederung des Stoffs in 
den Bänden dieser Ausgabe. Die Zusammenfassung der Ausführungen 
Hegels über die griechische Philosophie hätte einen unverhältnismäßig um­
fangreichen Band erfordert. Aus demselben Grund der mangelnden Pro­
portion konnte auch Hegels Dreigliederung der griechischen Philosophie 
kein Prinzip zur Bandeinteilung abgeben, da der erste Teil (von Thales bis 
Aristoteles) weitaus umfangreicher ist als der zweite und der dritte Teil 
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(dogmatische und skeptische Philosophie bzw. alexandrinische Philosophie) 
gemeinsam. 

Deshalb wurde der Bandaufteilung dieser Ausgabe kein inhaltliches 
Prinzip zu Grunde gelegt, sondern das bloß äußerliche des etwa gleichen 
Umfangs der einzelnen Bände. So umfoßt der vorliegende Band nicht die 
gesamte erste Periode der Geschichte der Philosophie, aber auch nicht ein­
mal den ersten Teil dieser Periode, sondern nur den ersten und zweiten 
Abschnitt des ersten Teils: die Philosophie von ihrem Beginn bei Thales 
bis hin zu den Kynikern. Der dritte Abschnitt - die Philosophie des Plato 
und Aristoteles - mußte mit dem zweiten und dritten Teil der griechischen 
Philosophie für den folgenden Band aufgespart werden. 

Einige allgemeine, bei der Gestaltung dieser Ausgabe leitende Gesichts­
punkte sind bereits in der Vorbemerkung der Herausgeber (VII-X) 
zum vierten Teil: Philosophie des Mittelalters und der neueren Zeit. 
Harnburg 1986. erörtert worden. Weitere vorläufige Hinweise auf die 
Überlieferungslage und die bei der Textherstellung zu Grunde gelegten 
Prinzipien geben im Anhang die Bemerkungen Zur Konstitution des 
Textes. Eine ausführliche Darlegung wird das Vorwort der Herausgeber 
zum ersten Teil dieser Vorlesungen enthalten, der als Band 6 dieser Reihe 
Hegel : Vorlesungen. erscheinen wird. 

Nur geringfügig erweitert ist der Kreis derer, die zum Erscheinen dieses 
Bandes beigetragen haben. Für die Hilft bei der langjährigen Vorbereitung 
dieser Ausgabe - der Herstellung der Transkriptionen nicht allein der hier 
edierten fünf Nachschriften des Jahrgangs 1825/26 - sei Gudrun Sikora 
herzlich gedankt; insbesondere gilt der Dank Dora Braun für die Mitwir­
kung an den genannten Arbeiten sowie bei der Herstellung der Druckvor­
lage des vorliegenden Bandes. Die Übersetzungen der aus den Theolo­
goumena arithmeticae zitierten Passagen hat fteundlicherweise Frau 
Ilsetraut Ha4ot (CNRS, Paris) besorgt. 

Anderer Art ist die Förderung, die die Ausgabe von seiten mehrerer In­
stitutionen eifahren hat. Die Arbeit der Herausgeber steht einerseits im 
Zusammenhang der Edition der Heidelberger und Berliner Vorlesungsma­
nuskripte Hegels sowie der Vorbereitungen für die Edition der Vorlesungs­
nachschriften im Rahmen der - von der Rheinisch-Wesifälischen Akade­
mie der Wissenschaften herausgegebenen - Gesammelten Werke Hegels. 
Andererseits bildet sie einen Teil eines vom Centre National de Ia Recher­
che Scientifique, Paris, unterstützten Projekts zur philosophischen wie auch 
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zur übersetzensehen und editorischen Erschließung der Vorlesungen Hegels 
über die Geschichte der Philosophie. In diesem Rahmen sind in den zu­
rückliegenden Jahren sechs Bände einer auf sieben Bände geplanten fran­
zösischen Übersetzung und Kommentierung der Erstausgabe der Hegei­
schen Vorlesungen erschienen (Hegel : Le!;ons sur l'histoire de la philo­
sophie. Traduction, annotation, reconstitution du cours de 1825-1826 
par Pierre Garniron. Paris: Vrin 1971-1985}. In den Bänden 5 und 6 
sind dort - in der Übersetzung der Ausgabe Michelets - die Elemente des 
Kollegs 1825/26 in der Nachschrift v. Griesheim identifiziert worden, so 
daß ein Vergleich der vorliegenden Ausgabe und der Werke durchgeführt 
werden kann. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat diese Arbeiten im 
Rahmen des deutsch-französischen Austausches von Wissenschaftlern 
durch die Gewährung von Aufenthaltskosten finanziell unterstützt. 

Dankbar genannt seien schließlich die Handschriftenabteilung der 
Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Berlin, das Regel-Archiv der 
Ruhr-Universität Bochum und die Bibliothek der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften, Abt. Krakow. Sie haben den Herausgebern die Er­
laubnis zur Benutzung und Publikation der fünf Quellen erteilt und da­
durch die Ausgabe in ihrer vorliegenden Gestalt ermöglicht. 



122-123 1 

DIE ERSTE PERIODE 
DIE GRIECHISCHE PHILOSOPHIE 

Mit der griechischen Philosophie machen wir eigentlich erst den 
Anfang. Das Vorhergehende war nur ein Vorläufiges . Von anderen 

* Philosophien, mongolischer, persischer, syrischer Philosophie ent­
* halten wir uns zu sprechen ; es ist bloße Gelehrsamkeit, davon zu 

reden. 
Wenn wir von Griechenland sprechen, so wird es jedem gebilde­

ten Menschen, besonders uns Deutschen, heimatlich zu Mute. Die 
10 Europäer haben ihre Religion nur aus dem Morgenland empfangen 

- nicht aber aus dem zu fernen -, und zwar aus Syrien, was nur 
einen Schritt weiter ist als Griechenland, nach Osten. Aber alle 
Wissenschaft und Kunst, was das geistige Leben ziert und würdig 
macht, ist teils direkt von Griechenland ausgegangen, teils indirekt 

15 durch den Umweg der Römer zu uns gekommen, die zunächst 
Muster und Lehrer der Europäer waren. Die katholische Kirche hat 
ihre Sprache noch jetzt beibehalten, und unser Recht, wodurch sich 
das Eigentum bestimmt, ist aus dem römischen geschöpft. Erst 
nachdem der germanische Charakter den harten Dienst der Kirche 

20 und des Rechts durchgegangen ist, erst nachdem er fühlte, sich 
davon befreien zu können, nachdem er in diesem Dienste mürbe 
gemacht worden und fähiger für ein freieres Dasein, erst also seit­
dem die europäische Menschheit angefangen, bei sich zu Hause zu 
sein, für die Gegenwart, für sich selbst zu leben, da ist das Fremde, 

25 Historische aufgegeben worden. I Da hat der Mensch angefangen, 
in seiner Heimat sein zu wollen, aus seiner Vernunft, seinem Ver­
stande einzusehen, zu schließen. Die Erfahrungsphilosophie hat 

8 Wenn ... sprechen, so Lö, ähnlich GrHc; Pi: Bei dem Namen Grie­
chenlands 

19 der germanische Charakter so HcLö; Gr: der europäische Charakter 
Pi:Europa 

20-21 erst, nachdem ... zu können, so He; Lö, ähnlich Gr: konnte er an 
seine Befreiung denken. 
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begonnen, die gegenwärtige Welt zu beobachten. Damit, mit die­
sem Geiste der Heimatlichkeit, ist auch wieder die Liebe zur freien 
Wissenschaft und Kunst, Geschmack, Liebe zur griechischen Philo- 30 

sophie aufgekommen. Um dies zu genießen, hat man sich selbst an 
die Griechen gewendet. Bei ihnen ist es uns heimatlich zu Mute, 
weil sie selbst bei sich in ihrer Welt zu Hause waren, sich selbst ihre 
Welt zur Heimat gemacht haben. Weil ihnen bei sich wohl war, 
darum ist uns bei ihnen wohl; der gemeinschaftliche Geist der Hei- 35 

matlichkeit verbindet uns. 
Bei der Geschichte des griechischen Lebens muß man weiter 

zurückgehen ; bei griechischer Kunst und Leben wird man nach 
Asien und Agypten geführt. Aber man kann auch diesen Rückgang 
entbehren und innerhalb des griechischen Lebens selbst das Aufkei- 40 

men, Fortgang und Blüte der griechischen Wissenschaft und Kunst 
finden, und selbst der Quell des Verderbens ist schon darin einge­
schlossen. Das Fremde war nur Materie, Anstoß ; sie haben es 
umgebildet, umgeformt, und eben ihnen eigentümlich ist der gei­
stige Hauch, die Form der Kunst und Wissenschaft, die die reine 45 

Form des Denkens ist. Um also griechisches Leben, griechische 
Philosophie zu fassen, können wir bei ihnen selbst stehenbleiben. 
Was sie empfangen haben, haben sie geistig wiedergeboren, und das 
Geistige ist nur ein Wiedergeborenes. Dies findet sich auch in der 
indischen Idee, wo sogar die Brahmanen die Wiedergeborenen hei- so 

ßen. Das Einmalgeborene ist das natürliche Leben, natürliche 
Bewußtsein, Wissen ; das zweite ist das Leben durch den Geist her­
vorgebracht, und das ist das Geistige. 

Diesen geistigen Fortgang sehen wir bei den Griechen. Aus dem, 
was sie getan und besessen haben, haben sie sich auch eine 55 

Geschichte gemacht, alle diese Anfänge aufbewahrt - eine * 
Geischichte der Welt, Kosmogonie, der Götter, Theogonie, und 
auch, daß der Mensch zu Feuer, Ackerbau, Olbaum gekommen ist ; 
von diesen ersten Anfängen aller Kultur, die den ersten Obergang 

28 gegenwärtige Welt so Gr; Lö: Gegenstände 
30 zur griechischen] He: und griechische 
45-46 die die ... ist. so Pi mit He; Gr mit Lö: die reine Form des Den­

kens, die sie erzeugt haben, ist das Geistige darin. 
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60 aus der ersten Wildheit machen, haben sie in der Erinnerung dank­
bar aufbewahrt. Auch nach der äußerlichen historischen Seite also 
sind sie bei sich zu Hause. So ist denn auch die Entwicklung des 
Gedankens bei ihnen von ihren uranfänglichen Elementen hervor­
getreten, hat sich entfaltet, und wir können sie betrachten, ohne 

65 daß wir eine weitere äußerliche Veranlassung, ein geschichtliches 
Band aufzusuchen brauchten. 

Der Standpunkt der griechischen Welt ist also der Geist der Frei­
heit ; die Heiterkeit des Geistes ist der Charakter der Griechen. Die 
Freiheit ist verschieden von dem orientalischen Prinzip. Das Subjekt 

10 ist danach für sich, findet sich als abstrakt, aber auch als absolut für 
sich ; Freiheit des Subjekts ist das Prinzip der griechischen Philoso­
phie - das Ich, das sich unendlich weiß, worin dann das Allgemeine 
als präsent bestimmt ist .  Das ist nun das Denken überhaupt, denn es 
ist das tätige Allgemeine und Beziehung auf sich, welches Ich = Ich 

75 ist. Ich ist meine Beziehung auf mich, so daß ich von mir als einem 
Besonderen abstrahiere und meine allgemeine Bestimmung heraus­
hebe. Dieses Denken ist dann das sich in sich bestimmende, die 
Bestimmtheit in sich ertragende, sich einen Inhalt gebende, der 
dadurch zu Ehren gebracht ist, daß er Inhalt des Denkens ist ; es ist 

so nicht wie bei den Orientalen, wo der Inhalt nur negativ ist aufge­
faßt worden, wo das Ich nur die Bestimmung hat unterzugehen. 
Hier hingegen ist das Bestimmte erhalten im Allgemeinen, und das 
Allgemeine wird so organisch, entwickelt sich. Das Geschäft der 
griechischen Welt ist, in diesem Boden sich auszubreiten und dieses 

ss Denken zu erfüllen, zu bestimmen. Das Resultat ist dann I die 

63 ihren . . .  hervorgetreten, so Gr; He : seinem uranfänglichen Elemente 
ein Hervortreten 

69-71 Das Subjekt . . .  für sich ; so He mit Pi; Gr, ähnlich Lö : dazu (Lö: 
zum Geiste der Freiheit) gehört, daß das Subjekt sich für sich wisse, sich 
für sich als absolut denke. 

71-72 Freiheit . . .  Philosophie so Gr 
75 Ich . . .  mich, so Gr; Lö: Das Denken in seiner tätigen Beziehung für 

sich ist wieder selbst allgemein, 
75-77 so daß . . .  heraushebe . so Gr, ähnlich Lö 
80-81 wo . . .  worden, so Gr 
81 das Ich so Gr; Pi : [der Inhalt] He: das Denken 
82-83 Hier . . .  sich. so Gr, ähnlich Lö 
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intellektuelle Welt, die auch die subjektive Seite hat, daß dies mein 
Denken ist, aber so, daß sie die Substanz der wirklichen Welt ist. 

Zwei Wege, die Begriffe zu unterscheiden, sind wesentlich :  der 
eine, daß der Inhalt aus dem Denken produziert, zu einer Welt 
erzeugt wird, die Gegenständlichkeit der intellektuellen Welt ; diese 90 

Welt der Wahrheit, so objektiv produziert, hat die zweite Bestim­
mung aufzunehmen, daß sie zurückgenommen wird in das Subjekt. 
Die Idee wird zuerst produziert als Gegenstand ; das zweite ist, daß 
die Idee sich bestimmt zur sich wissenden Idee. Das Ich wird 
erkannt in der Idee selbst, das Wissen wird gefaßt als die unendliche 95 

Form, d. h. ein Ganzes von Bestimmungen, die dem Inhalt angehö­
ren. Die Bestimmende ist die unendliche Form, und diese muß auf­
gefaßt werden als Ich, als das wissende Prinzip. So ist die Idee als 
sich wissend gefaßt, und dieses Wissen ist der Geist, die Idee ist her­
nach als Geist, und dies ist der Begriff der Periode der neuen Welt. 100 

Daß das Ich als unendliche Form gefaßt werde, dazu gehört, daß es 
nicht als besonderes, empirisches gefaßt werde ; dies ist abzutun. 

Also die Idee oder die an und für sich seiende ewige Sache ist das 
Prinzip der griechischen Welt ; diese ewige Sache wird ausgeführt 
durch den Gedanken, zum Bewußtsein gebracht ; die Subjektivität tos 

erscheint noch zufällig ; sie ist noch nicht in die Sache aufgenom­
men ; das geschieht erst im Geiste. Indem bei den Griechen sich die 
Sache ausbildet, steht die Subjektivität noch in zufälliger Form ihr 
gegenüber. Im Orient ist nur einer frei, in der griechischen Welt 
sind nur einige frei ; die Sache ist so bestimmt, daß die Subjektivi- no 

tät I noch mit Natürlichkeit, Zufälligkeit gegen die Sache behaftet 
ist ; Freie und Sklaven sind in der politischen Welt vorhanden ; d. h. 
das Größte unter den Griechen sind Individuen, die Virtuosen sind 
der Kunst, Poesie, der Wissenschaft, der Rechtschaffenheit, Tugend 

90 Gegenständlichkeit so HcGr; PiLö: Objektivität 
97 Bestimmende so PiHcLöSv; Gr: Bestimmen und Bestimmende 
99-100 die Idee ... Geist so Gr 
108 ausbildet so Gr; Pi : auslegt 
109 einer so Pi; Lö: das Eine Sv: keiner 
1 12 Freie ... vorhanden; so Gr, ähnlich Lö 
1 13 Individuen ... sind so Pi; HcLö: die Individuen, die Virtuosen Gr: 

die Individuen, diese Virtuosen 
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m usf. ; die Subjektivität hat hier durch ihre Zufälligkeit wesentliche 
Beziehung auf die Natürlichkeit. In der modernen Welt aber sind 
alle frei, das Subjekt an und für sich. Die Subjektivität als solche hat 
einen unendlichen Wert ; die Natürlichkeit ist da abgestreift, und 
die subjektive Seite ist der Sache, der objektiven Seite ganz identisch 

120 gemacht. 
Wir gehen jetzt näher zur Betrachtung der griechischen Welt. 

Die Hauptperioden sind : 1) von Thales bis Aristoteles, 2} die grie­
* chisehe Philosophie in der römischen Welt und 3} die neuplatoni­

sche Philosophie. Die erste Periode stellt den Anfang des philoso-
125 phischen Gedankens bis zur Wissenschaft in Aristoteles dar - die 

Ausbildung, das sich Entwickeln des Gedankens in sich selbst bis zur 
Totalität der Wissenschaft. Die Zeit des Thales fällt in das sechste 
Jahrhundert v. Chr., die des Aristoteles in das vierte Jahrhundert v. 
Chr. Die zweite Periode enthält das Auseinandergehen der Wissen-

130 schaft in besondere Systeme, die selbst Totalität sind - in die 
Systeme des Stoizismus, Epikuräismus und Skeptizismus ; das Beson­
dere gibt sich so als System, aber einseitig ; eins macht das Extrem 
des anderen. Die ersten beiden bilden den Gegensatz aus, und der 
Skeptizismus verbindet sie beide, ist die negative Totalität gegen 

m diesen Dogmatismus. Die dritte Periode ist hiergegen das Affirma­
tive, die neuplatonische Philosophie, die die Entwicklung des 
Gedankens zu einer individuellen, intellektuellen I Welt vollendet. 

Erster Teil 
Von Thales bis Aristoteles 

140 In der ersten Periode machen wir wieder einen dreifachen 
Abschnitt. 

1} Von Thales bis Anaxagoras. Wir fangen vom Absoluten über­
haupt, mit dem Einfachen an. Dann zeigen sich die ersten Bestim-

115-116 die Subjektivität ... Natürlichkeit. so Gr, ähnlich Lö 
118 da so He; Gr: damit 
131-132 das Besondere ... aber so Gr; He : die Systeme sind noch 
137 individuellen, intellektuellen so Gr; PiHc : intellektuellen 
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